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Mitwoh, den 24. Mai 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und her den Depots 2 Mk., 


bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 


INdent 


Thorner 


e Jeilung. 


1893. 


Anſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 32, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
Neumark: J. Köpke. 
eee „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
ollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Am heutigen 24. Mai ſind 350 Jahre verfloſſen, ſeitdem der größte Sohn unſerer] Bologna, wo ſein Name ſich noch jetzt in dem Album „Nationis Germanorum“ findet. 


Expedition: Bruückenſtraße 34. Mebaktion: Brückenſtr. 17, I. Et. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


ze Zum 24. Mai. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Ein 


Stadt, der Domherr Nicolaus Koppernikus, zu Frauenburg ſein für die Wiſſenſchaft jo hoch-] Jahr darauf erhielt er durch den Einfluß feines Oheims eine Domherrnſtelle in Frauenburg, blieb 


bedeutsames Leben beſchloß, nachdem er ſein berühmtes Werk, an dem er über 30 Jahre gearbeitet: faber noch zwei Jahre in Bologna. 


Im Jahre 1500 weilte er in Rom, ging dann auf die Uni⸗ 


„De orbium coelestium revolutionibus libri VI“ (Sechs Bücher von der Umdrehung der] verſität zu Padua, um noch Medizin zu ſtudiren, und wurde im Jahre 1503 in Ferrara zum Doktor 
des geiſtlichen Rechts promovirt. Dann nahm er ſeine mediziniſchen Studien 


Himmelskörper) vollendet hatte. 


darin aufgeſtellte Weltſyſtem anfangs 


wahre angenommen: 


welche die Planeten, darunter die Erde, kreiſen; Fixſterne 
ſind Sonnen für ſich“ iſt der Hauptſatz deſſelben, der dem alten 
Ptolemäiſchen Syſtem, welches das ganze Mittelalter hindurch 


gegolten, und das die Erde als Mittelpunkt des Weltalls hinſtellte, 
Viele Anfechtungen hatte Koppernikus zu 
Er konnte ſeine Behauptungen nur als wahrſcheinliche auf⸗ 
ſtellen, deren Begründung erſt durch ſpätere Forſcher gelang. Die 
aſtronomiſchen Vorleſungen, die er in Rom um das Jahr 1500 hielt, 
Unerſchüttert ſetzte er ſeine Forſchungen 
in Frauenburg fort, bis am 24. Mai 1543 der Tod ihn ereilte. 
Nikolaus Koppernikus war am 19. Februar 1473 zu Thorn ge⸗ 
boren, wo ſein Vater Niklas Koppernigk als Großhändler lebte. 
Sorge für die Erziehung des früh vaterloſen Knaben übernahmen die 
Oheime mütterlicherſeits, Tilmann von Allen, der 1473 Bürgermeiſter 
von Thorn war und Lukas Watzelrode, ſeit 1489 Biſchof von Ermland. 
5 icht erhielt ber Knabe auf der Schule feiner Vater⸗ 
ſtadt, im Herbſt 1491 bezog er die Univerſität Krakau, wo er ſich mit Vorliebe unter Leitung des 
Albertus de Brudzewo der Mathematik widmete. Im Jahre 1496 ging er zum Studium der Rechte nach 


über den Haufen warf. 
erdulden. 


erregten mächtig die Gemüther. 


el 


Ein einmonakliches Abonnement 


auf die 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
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mi 

Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis = Beilage) 

eröffnen wir für den Monat Juni. Preis ab 

Expedition, den bekannten Ausgabeſtellen oder 

frei in's Haus 0,67 Mark, bei der Poſt 


0,84 Mark. 

Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
————— 


Deutſches Reich. 

Berlin, 23. Mai. 

— Der Kaiſer iſt Freitag Abend 
7½ Uhr wieder in Potsdam eingetroffen und 
von der Kaiſerin auf der Station Wildpark 
empfangen worden. Sonnabend Vormittag 
beſichtigte der Kaiſer auf dem Bornſtädter Felde 
das Garde⸗Jäger⸗Bataillon, das Lehr⸗Infanterie⸗ 
Bataillon und die Unteroffizierſchule. Nach der 
Beſichtigung fand ein Gefechtsexerziren im Feuer 
ſtatt, an welchem 4 Schwadronen des Leib⸗ 
Garde⸗Huſaren⸗Regiments, welche alarmirt 
worden waren, theilnahmen. Ein Parademarſch 
ſchloß die Uebung. Hierauf ſetzte ſich der Kaiſer 
an die Spitze des Garde⸗Jäger⸗Bataillons und 
führte dasſelbe nach der Stadt zurück, wo vor 
dem Stadtſchloſſe Parademarſch des Bataillons 
ſtattfand. Die Kaiſerin hatte der Beſichtigung 
auf dem Bornſtädter Felde zu Pferde ebenfalls 
beigewohnt. Sonnabend Mittag begab ſich das 
Kaiſerpaar nach dem königlichen Stadtſchloſſe 
zu Potsdam, um der daſelbſt um 12 Uhr ſtatt⸗ 
findenden Taufe des dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich Leopold jüngſt geborenen 
Sohnes beizuwohnen. Am erſten Pfingſtfeiertage 
Vormittags wohnte das Kaiſerpaar mit dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Leopold 
dem Gottesdienſt in der Kirche zu Nikolskoe bei. 


Nachmittags machte der Kaiſer eine Segelfahrt 


auf der Havel und den Havelſeeen. 

— Die Nordlandreiſe des Kaiſers 
wird dem „Berl. Börſenkurier“ zufolge nun 
doch erfolgen. Der Kaiſer wird am 29. Juni 
auf dem Schiffe „Hohenzollern“ die projektirte 
Seereiſe antreten. Die Reiſe wird bis zum 


So viel Widerſpruch das von ihm 
erfuhr, 
ſich die Erſcheinungen an den Himmelskörpern 
erwieſen und das Koppernikaniſche Weltſyſtem iſt als das einzig 
„Die Sonne iſt der Mittelpunkt der Welt, 


ſo richtig haben 
im Laufe der Zeit 


um 


Die 


21. Juli ſich erſtrecken. Ob der Kaiſer zum 
Nordkap geht oder in der Oſtſee verbleibt, iſt 
genauerer Beſtimmung noch vorbehalten. Später 
beabſichtigt der Kaiſer, eine Fahrt nach Schott⸗ 
land zu machen. 

— Die Taufe des Sohnes des 
Prinzen Friedrich Leopold wurde 
Sonnabend Mittag 12 Uhr im Königlichen 
Stadtſchloſſe zu Potsdam durch den General: 
ſuperintendent Dr. Dryander vollzogen. Als 
Pathen waren zugegen: der Kaiſer und die 
Kaiſerin, Prinzeſſin Friedrich Karl und der 
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg; 
abweſend waren: der König und die Königin 
von Italien und der König und die Königin 
von Württemberg. Der junge Prinz empfing 
die Namen Thaſſilo, Wilhelm, Humbert, 
Leopold, Friedrich Karl. Nach dem Taufaft 
fand eine Defilierkour vor der Taufmutter und 
demnächſt die Feſttafel im Marmorſaale ſtatt. 

— Die Zahl der Kandidaten der 
freiſinnigen Volkspartei, welche 
gute oder mittlere Ausſicht haben, gewählt zu 
werden, iſt bereits auf 69 geſtiegen. Dieſelbe 
Kandidatenzahl beträgt bei der freiſinnigen Ver⸗ 


einigung gegenwärtig 23. Nicht einbegriffen 
ſind in dieſe Rechnungen beiderſeits Zähl⸗ 
kandidaturen. 


— Weder Junker noch Agrarier 
iſt der Reichskanzler. Graf Caprivi 
hat in ſeiner Rede in der Reichstagsſitzung 
vom 17. Februar ausdrücklich erklärt, weshalb 
es nicht wünſchenswerth ſei, daß der Reichs⸗ 
kanzler Agrarier ſei und daß es die Pflicht der 
Reichsregierung ſei, gegenüber den wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen die mehr idealen Intereſſen zu 
vertreten. „Wir werden, ſchloß der Reichs⸗ 
kanzler, jeden Beſitz ſchützen — das iſt die 
Pflicht der Regierung, den agrariſchen wie den 
induſtriellen und den kapitaliſtiſchen, wie über⸗ 
haupt jeden Beſitz; wir werden ihm ſein Recht 
geben laſſen und mit allen Mitteln darnach 
trachten, daß er geſchützt bleibt. Aber wir 
haben auch die Pflicht der Fürſorge für 
die Beſitzloſen. 12 4 

— Die Antiſemiten unter ſich. 
Die „Staatsbürgerztg.“ ſchreibt: „Herr 
Schwennhagen hat ſich am Mittwoch Abend in 
einer Verſammlung bemüßigt gefunden, der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ wegen ihrer Aeußerung 
gegen ſeine Quertreibereien „Angſt“ und „Kon⸗ 


— —ä——œä 


wohlbekannt. 


nommen worden. 


ſeinem Tode erbaut. 
burg begraben. 


die ganze Koppernikaniſche Weltanſchauung durch die kurze, aber treffende Inſchriſt ausdrückt: 
„Nicolaus Copernicus Terrae Motor, Solis Coelique Stator“. 


kurrenzneid“ vorzuwerfen. Dieſer Größenwahn 
überſteigt denn doch Alles! Hat Herr Schwenn⸗ 
hagen vergeſſen, daß er in einem an die „Staats⸗ 
bürger⸗Zeitung“ gerichteten Briefe ſelbſt zugiebt, 
der Polizei Material gegen die Partei, der er 
damals angehörte, die Sozialdemokratie, ge⸗ 
liefert zu haben, um ſich den Vortheil zu ver⸗ 
ſchaffen, als Einjährig⸗Freiwilliger dienen zu 
dürfen, was er als unſicherer Kantoniſt ver⸗ 
ſcherzt hatte?“ 

— Zur Militärvorlage. Der Antrag, 
eine ungenügende Bewilligung des Reichstags 
für die Militärvorlage durch freiwillige 
Beiträge der In duſtriellen zu decken, 
war, wie ſich jetzt herausſtellt, nicht ein Antrag 


des Vorſtands des Vereins deutſcher 


Eiſen⸗ und Stahlinduſtriellen, 
ſondern eines einzelnen Mitgliedes des Vereins. 
In der Vorſtandsſitzung wurde der Antrag 
ſchleunigſt zurückgezogen, um der Annahme vor⸗ 
zubeugen, als ob die Eiſeninduſtrie weitere 
Laſten zu übernehmen in der Lage ſei. 

— Steuerausſichtennach Annahme 
der Militärvorlage. Der bekannte 
Abgeordnete und vortragende Rath Frhr. v. 
Zedlitz⸗Neukirch, der parlamentariſche Einpeitſcher 
des Finanzminiſters Miquel, führt im „Deutſchen 
Wochenblatt“ unter Namensunterſchrift aus, die 
Durchführung der Militärvorlage könne nicht 
ſo lange ausgeſetzt werden, bis über die Mittel 
zur Deckung der Mehrkoſten eine Verſtändigung 
erzielt ſei. „So wird man ſich, trotz aller ent⸗ 
gegenſtehender Bedenken, wohl oder übel mit 
der Ausſicht abfinden müſſen, daß die Koſten 
der Heeresorganiſation zunächſt und vielleicht 
ſelbſt auf eine Reihe von Jahren durch Matri⸗ 
kularumlagen aufgebracht, mit anderen Worten 
auf die Bundesſtaaten abgewälzt werden. Auf 
Preußen würden dabei 35—40 Millionen 
Mark entfallen, für welche ſeine ordentlichen 
Einnahmen keine Deckung liefern. Denn dieſe 
reichen bei knappſter Bemeſſung der Ausgaben 
zur Zeit bekanntlich nicht entfernt zu deren 


Beſtreitung aus und werden, auch wenn die 


Eiſenbahnüberſchüſſe ſich wieder heben, kaum 
dazu ausreichen. Es wird daher nichts übrig 
bleiben, als außerordentliche Deckungsmittel 
„ Als ſolches außerordentliches 
Mittel bezeichnet Herr v. Zedlitz einen Zuſchlag 
von 2½ bis 3 Monatsraten zur Einkommen⸗ 
ſteuer und demnächſt auch zur neuen Vermögens⸗ 


in Padua wieder auf und verließ Italien erſt 1505, reich an Lebenserfahrung 
und eingeweiht in die geſammten Studien des Humanismus, durch ſeine 
mathematiſchen und aſtronomiſchen Kenntniſſe in weiteren Kreiſen bereits 
In der Heimath wurde er ſofort an den Biſchofsſitz ent⸗ 
boten und blieb ſechs Jahre auf dem Schloß zu Heilsberg. 
Tode ſeines Oheims im Jahre 1512 begab ſich Koppernikus nach 
Frauenburg. Seine praktiſche Thätigkeit iſt mehrfach in Anſpruch ge⸗ 
So leitete er 15171521 die Verwaltung des um⸗ 
fangreichen Domſtifts auf dem Schloß in Allenſtein, in den Jahren 
1522 — 29 vertrat er das Kapitel auf den preußiſchen Landtagen. Auch 
war er ein ſehr geſuchter Arzt; als ſolcher wurde er 1541 von dem 
Herzog Albrecht nach Königsberg berufen. 
unbegründet, daß er Waſſerleitungen in Preußen angelegt habe; 
ſelbſt die Röhrenleitung in Frauenburg iſt nachweislich erſt nach 


Nach dem 


Dagegen iſt die Tradition 


Koppernikus iſt in der Domkirche zu Frauen⸗ 


Seine dankbare Vaterſtadt Thorn hat bereits die hohen Verdienſte, 
die Nikolaus Koppernikus um die Aſtronomie und die geſammte Wiſſen⸗ 
ſchaft ſich erworben hat, dadurch gebührend gewürdigt, daß ſie ihm 
im Jahre 1853 ein von Tieck entworfenes Denkmal geſetzt hat, welches 


ſteuer. In demſelben Artikel führt Frhr. v. 
Zedlitz aus, daß aber damit die Sache noch 
nicht abgethan ſein könne, da auch die Finanz⸗ 
lage des Reiches im übrigen und abgeſehen von 
der Militärvorlage auf eine weitere Entwickelung 
des Reichsſteuerſyſtems hinweiſe. Solle die 
Finanznotb im Reiche behoben werden und das 
Reich nicht nur den Mehrbedarf für die Heeres⸗ 
verſtärkung, ſondern auch die 1879 und 1887 
geplanten Zuſchüſſe an die Einzelſtaaten ſelbſt 
aufbringen, ſo müſſe eine Finanzmaß⸗ 
regel in großem Stil im Reiche durch⸗ 
geführt werden. — Was unter der „Finanz⸗ 
maßregel im großen Stil“ zu verſtehen iſt, 
ſagt Freiherr von Zedlitz nicht. Er ſcheut ſich 
offenbar, wie die „Freiſ. Ztg.“ meint, im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick, mit den im Hintergrund 
lauernden Monopolprojekten ſchon her⸗ 
vorzutreten. 

— Branntwein⸗Monopol in Sicht! 
Die „Germania“ ſchreibt im Anſchluß an den 
Artikel des Frhr. v. Zedlitz im „Deutſch. 
Wochenbl.“: Ein Monopol lauert allerdings 
ganz beſtimmt im Hintergrunde: das Brannt⸗ 
wein⸗Monopol. Wie wir von zuverläſſi⸗ 
ger Seite erfahren, iſt an einem Geſetz⸗ 
entwurfe, welcher auf eine Einführung des 
Rohſpiritus⸗, bezw. Branntwein⸗Monopols abs 
zielt, ſchon vor einigen Monaten gearbeitet 
worden, als die Erhöhung der Branntwein⸗ 


ſteuer im Reichstage bei den Konſervativen und 
bei den Brennereibeſitzern wenig Anklang fand. 


Da aber der Name „Monopol“ aus guten 


Gründen beim Volke keinen guten Klang hat, 
ſo ſuchte man ihn in der Ueberſchrift des pro⸗ 
jektirten Geſetzentwurfs zu vermeiden. 


Der 
Titel „Geſetzentwurf, betreffend Ein⸗ 
führung einer Branntweintaxe“ 
klingt ja auch viel harmloſer, unter dieſer 


Flagge hofft man das leibhaftige Brannt⸗ 
wein⸗ Monopol leichter einſchmuggeln zu 


können.“ a 
— Ueber die Währungsfrage 


veröffentlicht Herr Profeſſor Dr. J. Lahr in 


München in dem ſoeben erſchienenen neuen 


Bande der Braun'ſchen „Vierteljahrsſchrift für 
Volkswirthſchaft, Politik und Kulturgeſchichte“ 


(Berlin, Verlag von F. A. Herbig) einen um 


faſſenden Eſſay, den wir allen denjenigen, die 


* 


ſich über die in Betracht kommenden Verhältniſſe ö 
zu unterrichten wünſchen, dringend empfehlen 1 


— 


1 


Ungarn mit Serbien abgeſchloſſen hat. 


können. Neben einer überſichtlichen Darſtellung 
der Entwickelung des Münzweſens und der in 
Betracht kommenden Verhältniſſe, werden die 
Fragen, ob Goldwährung oder Silberwährung 
oder Doppelwährung eingehend erörtert, u. A. 
die von den Agrariern erhobenen Klagen, daß 
in Folge der Entwerthung des Silbers die 
Silberwährungsländer das Getreide nach 
Deutſchland billiger liefern könnten, daß in 
Folge deſſen die Preiſe der landwirthſchaftlichen 
Erzeugniſſe gedrückt würden und daß dadurch 
auch die Induſtrie mitleide, da ſie weniger kauf⸗ 
kräftigen Abnehmern gegenüberſtehe. Herr 
Profeſſor Lahr weiſt die Grundloſigkeit dieſer 
Behauptung, mit der die Agrarier ihre Agitation 
gegen die Goldwährung unterſtützen, in durch⸗ 
ſchlagender Weiſe nach. Faſt 90 Prozent der 
geſammten Getreideeinfuhr kommt aus Rumänien, 
Nordamerika, Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn. 
Rumänien aber hat keine Silberwährung, die 
ſeitherige Doppelwährung iſt durch die Gold⸗ 
währung erſetzt. Die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika haben gleichfalls keine Silber: 
ſondern eine hinkende Währung; der geprägte 
Silberdollar und das Silberzertifikat gelten 
dort wie der Golddollar. Die Preiſe der 
Waaren werden durch diejenigen des Silbers 
nicht mehr und nicht weniger beeinflußt, wie in 
Deutſchland ſelbſt. In Rußland beſteht eine 
Papierwährung, desgleichen zur Zeit noch in 
Oeſterreich. Ein weiteres Land, welches ſpäter 
vorausſichtlich größere Mengen landwirthſchaft⸗ 
licher Erzeugniſſe nach Europa bringen dürfte, 
Auſtralien, hat Goldwährung. „Man kann 
keineswegs ſagen, führt Herr Lahr aus, die 
deutſche Landwirthſchaft ſei derjenigen Rußlands 
und Oeſterreichs gegenüber des wegen im Nach⸗ 
theil, weil wir die Goldwährung haben, dieſe 
Länder aber Silberwährung hätten. Nun ſind 
allerdings die Preiſe der Brodfrüchte ſeit den 
70er Jahren nicht geſtiegen, ſondern mit 
Schwankungen geſunken. Die Zölle haben dem⸗ 
nach, wenigſtens in poſitiver Beziehung nichts 
geholfen. So ſucht man denn jetzt die Urſache 
in der Silberentwerthung, ohne jedoch hierfür 
einen anderen Beleg erbringen zu können, als 
die oben dargelegte allgemeine Deduktion. Doch 
müſſen, da Silberländer mit Deutſchland gar 
nicht konkurriren, die Haupturſachen des Preis⸗ 
rückgangs (des Getreides) anderer Art ſein.“ 
— Der neue deutſch⸗ſerbiſche 
Handels vertrag, der gegenwärtig dem 
Bundesrath zur Beſchlußfaſſung vorliegt, ſoll, 
den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge, genau dem⸗ 
jenigen Vertrage entſprechen, den Te 
8 
würden demnach einige Bevorzugungen, die 
Oeſterreich bisher ſeitens Serbiens zugeſtanden 


waren, in Wegfall gekommen oder auch auf 


Deutſchland ausgedehnt worden ſein. Wie ver⸗ 
lautet, ſollen übrigens manche Zugeſtändniſſe, 
welche Serbien bereits in dem gegenwärtig zu 
Recht beſtehenden Handels vertrage, und zwar in 
dem darin feſtgelegten Konventionaltarif Deutſch⸗ 
land gemacht hat, noch eine Erweiterung erfahren 


haben. 

— Die Kommiſſion für das 
bürgerliche Geſetzbuch berieth in ihren 
Sitzungen vom 15. bis 17. Mai die Vor⸗ 
ſchriften über den Nießbrauch an Rechten und 
über den Nießbrauch an einem ganzen Ver⸗ 
mögen, ferner über die beſchränkten perſönlichen 
Dienſtbarkeiten und über das Pfandrecht an 
beweglichen Sachen. 

— Zu der vielbeſprochenen Be⸗ 
gnadigung eines antiſemitiſchen 
Redakteurs des Stöcker'ſchen „Volk“ wurde 
von der „Köln. Volksztg.“ behauptet, „der 


Feuilleton. 
Aus dem unheimlichen Verlin. 


Kriminaliſtiſche Skizzen von Paul Lindenberg. 
VI 


Allerhand Diebsgeſindel. 
(Fortſetzung.) 

Die umfangreichſte und, was den Schaden 
anbetrifft, neben den Einbrechern gefährlichſte 
Klaſſe der Berliner Diebeswelt iſt die der 
Taſchendiebe, in der Verbrecherſprache „Torf⸗ 
drücker“ genannt. Sie ſind überall zu finden, 
und unter ihnen wieder giebt es die ver⸗ 
ſchiedenſten Abſtufungen, von dem mit vor⸗ 
nehmen Manieren auftretenden, nach der neueſten 
Mode gekleideten Elegant, der die Geſellſchafts⸗ 
abende im Opernhauſe und die Subſkriptions⸗ 
bälle heimſucht, an bis herab zu dem Herum⸗ 
ſtreicher der Beutefeld auf Märkten, bei öffent⸗ 
lichen Schauſtellungen, im ausgelaſſenen Volks⸗ 
trubel ſucht, womit nicht geſagt ſein ſoll, daß 
ſein vornehmerer Kollege dort etwa nicht an⸗ 
zutreffen wäre. Lieber freilich hält ſich dieſer 
an ſolchen Orten auf, wo die Fremden ver⸗ 
kehren, auf den Bahnhöfen, in Muſeen und 
Galerieen, in den Theatern und Konzerten, im 
Zirkus und auf der Rennbahn, ſelbſt im 
Zuhörerraume des Reichstages und auf Felt: 
tribünen, ſogar in Kirchen und natürlich auch 
im Straßengewühl der reicheren Stadtviertel. 

Hat der Taſchendieb ein Opfer ins Auge 
gefaßt, von deſſen Ausbeutung er ſich Gewinn 


Juſtizminiſter Herr v. Schelling habe mit der 
Sache nichts zu thun. Der Kaiſer habe auf 
die Bitte () eines feiner Adjutanten (!) ſelbſt⸗ 
ſtändig die Begnadigung verfügt.“ Hierzu 
bemerkt der „Reichsbote“, der es wiſſen kann: 
„An dieſer Bemerkung iſt nicht weniger als 
jedes Wort unwahr. Die Strafum⸗ 
wandlung iſt ganz auf dem gewöhnlichen Wege 
durch den Juſtizminiſter beantragt worden.“ 
Die Hochherzigkeit des ſo ſchwer durch die 
Antiſemiten gekränkten Juſtizminiſters erfährt 
dadurch eine neue Beſtätigung. 

— Eine neue Ritualmordgeſchichte 
ſcheinen die Antiſemiten in Köln in Szene 
ſetzen zu wollen, denn ſie fordern in einem 
Flugblatte zu einer Volksverſammlung auf, in 
der unter anderem Mittheilungen in Ausſicht 
geſtellt werden über das Verſchwinden eines 
kleinen Mädchens, das ſeit einiger Zeit von 
ſeinen Eltern vermißt wird. Ueber das Ver⸗ 
bleiben des Mädchens liegen, wie die „Köln. 
Ztg.“ dazu bemerkt, nicht die geringſten An⸗ 
haltspunkte vor, am wenigſten ſolche, die auf 
eine wie immer geartete Betheiligung von Juden 
hinweiſen könnten. Dadurch werden ſich indeß 
die Antiſemiten kaum ſtören laſſen. Indeß 
werden ſie gerade in Köln damit kein Glück 
haben. 

— Wegen Verlängerung der 
Geſchäftszeit an Sonn- und Feier⸗ 
tagen bis 5 Uhr hat eine Deputation von 
Tabakintereſſenten am Sonnabend dem Miniſter 
von Bötticher eine Petition überreicht. Der 
Miniſter verſprach die Prüfung der Petition 
und glaubte die Berückſichtigung in Ausſicht 
ſtellen zu können durch möglichſt gleichmäßige 
Interpretation des Geſetzes zu Gunſten der 
Verlängerung der Verkaufszeit. 

— Koloniales. Zu der Erſtürmung 
der Witoi'ſchen Feſte Hornkrantz dementirt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ die aus engliſcher Quelle 
ſtammende Meldung, daß ſich unter den Ge⸗ 
fallenen 70 Frauen befunden haben. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wohin die Agitation der Tſchechen ſteuert, 
haben die Vorgänge der letzten Wochen in 
Prag zur Genüge gezeigt. Jetzt wird nach⸗ 
träglich noch eine Thatſache bekannt, die alles 
bisher Dageweſene in den Schatten ſtellt. 
Der Peſter Lloyd verzeichnet die den öſter⸗ 
reichiſchen Blättern angeblich bei Strafe der 
Beſchlagnahme unterſagte Meldung, bei den 
Prager Kundgebungen ſei das Standbild des 
Kaiſers Franz mit dem Strick um den Hals 
gefunden worden. Und dieſe Tſchechen ver⸗ 
langen, daß Kaiſer Franz Joſeph ſich als König 
von Böhmen krönen laſſe! 

Zur öſterreichiſch-ungariſchen Valutaregulirung 
wird offiziös aus Peſt verſichert, das von der 
ungariſchen Regierung vorausgeſehene erhöhte 
Goldagio berühre keineswegs den Valuta⸗ 
regulirungsplan der Regierung, welcher durch 
dieſe Epiſode unberührt bleibe, und weder eine 
Verzögerung noch eine Veränderung erfahre. 
Alle entgegengeſetzten Ausſtreuungen ſeien 
blinder Lärm. Weitere Goldbeſchaffungen in 


dieſem Jahre ſeien unnöthig. 


Italien. 

Eine Miniſterkriſis iſt ganz unerwartet 
ausgebrochen, die den Rücktritt des ganzen 
Kabinets zur Folge hatte. Die Deputirten⸗ 
kammer hat am Freitag das Juſtizbudget in 
geheimer Abſtimmung mit einer Stimme 
Mehrheit abgelehnt, ein Ergebniß, das Niemand 
vorausgeſehen hatte, und das mit lebhafter 
—— 
verſpricht, ſo bemüht er ſich, demſelben möglichſt 
unauffällig nahe zu kommen, und detaſtet dann 
vorſichtig den Anzug des Betreffenden, um die 
Taſchen mit den Werthgegenſtänden wie Geld⸗ 
beutel, Uhr, Brieftaſche ꝛc., zu ergründen, 
wobei er ein ſelten trügendes Gefühl entwickelt 
und genau vorher den Gegenſtand weiß, wie 
den Weg, um deſſelben habhaft zu werden. 
Kann er in die Taſche von außen hinein⸗ 
gelangen, jo ſtreckt er den Zeige⸗ und Mittel⸗ 
finger der rechten Hand lang aus und holt mit 
dieſen, indem er die übrigen Finger feſt an die 
Hand drückt, den Gegenſtand hervor; iſt die 
Taſche verſteckter oder im Innern der Kleidung, 
ſo bedient er ſich eines kurzen, ſehr ſpitzen 
Meſſerchens oder einer kleinen, äußerſt ſcharfen 
Scheere, ſchneidet eine Oeffnung in das obere 
Kleid und legt die Taſche frei; ebenſo ſchneidet 
er mit der Scheere die Uhrkete an dem Haken 
ab und zieht dann die Kette nebſt Uhr heraus. 
Sehr ſelten macht der Taſchendieb ſeine Sache 
allein, faſt immer iſt er von einem, zuweilen 
von zwei Helfershelfern begleitet, die ihm bald 
den Rücken decken, bald die Aufmerkſamkeit des 
Fremden auf ſich lenken, vor allem aber ſofort 
das Geſtohlene in Empfang nehmen und damit 
verſchwinden. Denn ſelbſt wenn eine Entdeckung 
unmittelbar nach dem Diebſtahl erfolgt und der 
Dieb als Thäter verhaftet wird, ſo muß er 
doch, falls nicht Augenzeugen vorhanden ſind, 
wegen Ergebnißloſigkeit der Durchſuchung 
entlaſſen werden. Wird daher ein Taſchendieb 
nicht während der That ertappt, ſo iſt ſeine 
Ueberführung ſehr ſchwer, da die geſtohlenen 


Bewegung aufgenommen wurde. Vorerſt hatte 
der Juſtizminiſter Bonacci die Konſequenzen 
dieſes Beſchluſſes gezogen und ſofort ſeine 
Demiſſion eingereicht. Am Sonnabend Vor⸗ 
mittag iſt ſodann von dem geſammten Kabinet 
das Entlaſſungsgeſuch eingereicht worden. Der 
König hat ſich aber die weitere Entſchließung 
vorbehalten. 
Frankreich. 

Die ſiameſiſche Geſandtſchaft in Paris 
hat ihren Bericht über das Gefecht bei Khong, 
in dem die unter franzöſiſcher Führung ſtehenden 
annamitiſchen Truppen von den Laos geſchlagen 
wurden, die Erklärung hinzugefügt, daß dieſe 
Stämme wohl nominell unter der Oberhoheit 
Siams ſtehen, thatſächlich aber für unabhängig 
gelten. Sie ſind äußerſt kriegeriſch und laſſen 
ſich mit den Stämmen im Sudan vergleichen. 

Großbritannien. 

Ein neues Attentat iſt gegen Gladſtone 
verſucht worden. Gegen den Eiſenbahnzug, mit 
welchem Gladſtone am Freitag von London 
nach Cheſter fuhr, wurde von einem Unbe⸗ 
kannten ein ſchwerer Stein mit großer Heftig⸗ 
keit geſchleudert. Durch den Wurf wurde das 
Fenſter eines Kupees dicht neben demjenigen, 
in welchem Gladſtone ſaß, zertrümmert. Sonſt 
hat der Steinwurf keinen Schaden angerichtet. 

Zur Homerule⸗Vorlage verlautet neuerdings, 
daß die engliſche Regierung ſich dafür ent⸗ 
ſchieden hat, die iriſchen Abgeordneten in ihrer 
vollen Stärke für ihre Angelegenheiten (omnes 
omnia) im Reichsparlament beizubehalten. Und 
dieſes Arrangement ſoll der Einführung des 
Förderativſyſtems vorhergehen, wonach England, 
Schottland, Wales und Irland je mit einem 
Parlament für ihre bezüglichen lokalen Ange⸗ 
legenheiten verſehen werden ſollen. Nach dem 
„Mancheſter Courier“ ſollen auch Juſtin 
Me Charthy und John Redmond privatim und 
einzeln den Premierminiſter davon benachrichtigt 
haben, daß ohne die Beibehaltung der iriſchen 
Abgeordneten im Reichsparlament ſie außer 
Stande ſeien, die Homerule-Bill weiterhin zu 
unterſtützen. 

Der Ausſtand der Dockarbeiter in Hull 
geht zu Ende. In einer Freitag Nachmittag 
abgehaltenen allgemeinen Verſammlung der aus⸗ 
ſtändigen Dockarbeiter wurden die Bedingungen 
des Vergleichs, welche in der gemeinſamen 
Konferenz der Vertreter der Rheder und der 
Dockarbeiter vereinbart waren, genehmigt. Die 
Dockarbeiter werden an dieſem Dienſtag die 
Arbeit wieder aufnehmen. 

Rußland. 

Es iſt nunmehr ein Geſetz amtlich ver⸗ 
öffentlicht worden, wonach die körperliche 
Züchtigung von zur Deportation verurtheilten 
Frauen abgeſchafft wird. 

Die Ruffifizirung der Univerſität Dorpat 
ſchreitet unaufhaltſam vorwärts. Sobald eine 
Vakanz unter den Profeſſoren eintritt, rückt ein 
Stockruſſe in die frei gewordene Stelle ein und 
mehr und mehr verſchwindet der deutſche Charakter 
der Stadt. In nächſter Zeit treten die letzten 
deutſchen Profeſſoren der Juriſtenfakultät von 
ihren Aemtern zurück. Ferner wird das Amt 
des Prorektors abgeſchafft werden und an 
Stelle deſſelben kommt der ruſſiſche „Inſpektor“. 
Die Aufzüge der Studenten zu ihren Kom⸗ 
merſen und zur Maifeier müſſen unterbleiben, 
dafür feiert das ſeit einigen Monaten in Dorpat 
garniſonirende Militär um ſo lauter ſeine Feſte. 

Serbien. 

Die Zuſammenkunft des Königs Alexander 
mit ſeiner Mutter, der Exkönigin Natalie, in 
Kladovo hat der ſerbiſche Kabinetschef 
Dokitſch als eine rein perſönliche Familienſache 
— en m menu nennen] 
Sachen ſchon längſt bei Seite geſchafft find und 
alles irgendwie Verrätheriſche davon, wie 
Börſen, Brieftaſche, Berloques 2c., ſogleich ver⸗ 
nichtet oder fortgeworfen werden. Unter den 
Taſchendieben iſt das weibliche Geſchlecht ſtark 
vertreten, auch Kinder üben ſich ſchon früh in 
dieſem „Fach“ und bringen es darin zu großer 
Gewandtheit; beſonders gern unterziehen ſie 
während einer Pferdebahnfahrt die am Ueber⸗ 
zieher oder Jackett der Herren angebrachten ſo⸗ 
genannten „Pferdebahntaſchen“, in denen die 
kleine Münze aufbewahrt wird, einer eingehenden 
Unterſuchung. 

Die Taſchendiebinnen haben faſt ſtets ihre 
„Spezialität“ und ſuchen darin immer Neues 
zu erſinnen; hauptſächlich widmen ſie ſich ihren 
Evaſchweſtern, wie eine vielbeſtrafte, elegant 
auftretende Spitzbübin, die nach der gerichtlichen 
Ausſage einer von ihr Beſtohlenen folgender⸗ 
maßen operirte: als die betreffende junge Dame 
eines Nachmittags durch eine Straße des 
Berliner Zentrums ging, redete ſie plötzlich eine 
hinter ihr gehende Dame mit den Worten an: 
„Um Gottes willen, meine Dame, wie ſehen 
Sie aus! Man hat Ihr Jacket hinten in der 
häßlichſten Weiſe beſchmutzt; jo können Sie 
nicht weiter gehen, die Leute ſehen Sie ſchon 
alle an, kommen Sie, bitte, hier auf den 
nächſten Hausflur, damit ich Sie abwiſchen 
kann.“ Die junge Dame folgte dem Rathſchlage 
der liebenswürdigen Aufmerkſamen, welche auf 
dem Hausflur um ein Taſchentuch bat, holte dies 
hervor, reichte es ihr, und die Helferin wiſchte 
energiſch an ihr herum, ihr das Tuch in zu⸗ 


erklärt, die jedes politiſchen Charakters entbehrt. 
Neuen Beſtimmungen zufolge verbleiben der 
König und die Königin⸗Mutter bis Montag in 
Kladovo. Der König lud ſeine Mutter ein, 
mit ihm nach Belgrad zu kommen; Natalie 
lehnte jedoch entſchieden ab und erwiderte einer 
dieſen Wunſch wiederholenden Abordnung, ſie 
werde nie mehr Belgrad betreten, weil ſie die 
Schmach, die man ihr vor zwei Jahren dort 
angethan, nicht zu vergeſſen vermöge. 
Egypten. 

Dem „Standard“ zufolge wird ein Theil 
der engliſchen Beſatzungstruppen aus Egypten 
abberufen. Ein Bataillon erhielt bereits Befehl 
ſich einzuſchiffen. 

Afrika. 


Ueber den Sklavenhandel in Tanger iſt 
der „Britiſh and Foreign Anti-Slavery Society“ 
die Mittheilung zugegangen, daß ein Eingebo⸗ 
rener, welcher als Sklavenhändler wohl bekannt 
iſt, jüngſt 24 junge Mädchen nach Tanger ge⸗ 
bracht hat, die er dort privatim verkaufte. Die 
gezahlten Preiſe waren von 40 bis über 100 
Dollar pro Perſon. Obgleich der offene Ver⸗ 
kauf von Sklaven in den Straßen Tangers 
und anderen Küſtenſtädten — Dank der An⸗ 
ſtrengungen der Geſellſchaft — verboten iſt, ſo 
iſt es jedoch bisher für unmöglich gefunden 
worden, den Privatverkauf von menſchlichen 
Weſen zu unterdrücken. 


Aſien. 

Nach Nachrichten aus Bangkok (Siam) 
herrſcht unter den dortigen Europäern große 
Beſorgniß wegen des Konfliktes zwiſchen Frank⸗ 
reich und Siam. Die franzöſiſchen Einwohner 
hätten vorgeſchlagen, Bangkok in Blokadezuſtand 
zu verſetzen, da die Chineſen, welche die Ma⸗ 
jorität der Bevölkerung ausmachten, mit einer 
Erhebung drohten. Die in Bangkok anſäſſigen 
Engländer verlangten die Entſendung eines 
Kriegsſchiffes zum Schutze der Europäer. 

Amerika. 

Aus Braſilien kommt die, allerdings 
noch nicht beglaubigte, Nachricht von einer 
ernſten Niederlage der Negierungstruppen. 
Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, ſollen 
in Rio Grande do Sul Telegramme ein⸗ 
getroffen ſein, denen zufolge es bei Ponche 
Verde (?) zu einer Schlacht zwiſchen den 
Nationaltruppen unter General Telles und den 
Föderaliſten unter General Tavares gekommen 
wäre. Erſtere ſeien in einen Hinterhalt gelockt 
worden und hätten eine Niederlage mit ſchweren 
Verluſten erlitten. Artillerie, Waffen und 
Munition ſeien in die Hände der Inſurgenten 
gefallen. 


dem Departement des Auswärtigen aus Nica⸗ 
ragua eingegangen ſind, iſt es zwiſchen der 
Regierung von Nicaragua und den Inſurgenten 
zu einem Einvernehmen über einen Waffen⸗ 
ſtillſtand gekommen. 

JJ yy Tr ar er 


Provinzielles. 


Kulm, 20. Mai. [Ein bedauerlicher Unglücksfall] 
ereignete ſich im Dorfe Ruda. Der Eigenthümer 
Jacho wski begab ſich zur Mittagszeit in den Wald, 
um Holz zu ſammeln. Auf einem Berge angelangt, 
wurde er von Krämpfen befallen und rollte ins Thal. 
Unglücklicherweiſe fiel er in einen Sumpf, in welchem 
er bis an den Hals verſank. Wohl eilten auf ſein 
Hilfegeſchrei Menſchen zu ſeiner Rettung herbei, jedoch 
kam die Hilfe zu ſpät. Als man ihn herauszog, war 
er bereits todt. Er hinterläßt ſeine Familie in 


dürftigen Verhältniſſen. 
Abgelehnte Petition. 


x Gollub, 22. Mai. 
Unfall.] Im vergangenen Jahre waren die Brücken⸗ 
gelderheber der hieſigen Drewenzbrücke um Pacht⸗ 
nachlaß eingekommen, was jedoch vom Magiſtrat ab⸗ 
gelehnt wurde; dieſem Beſchluß hat ſich die Stadt⸗ 
— — . ———— NETT EEE 


ſammengewickeltem Zuſtande mit der Mahnung 
zurückgebend, es vor geſchehener Reinigung nicht 
zu benutzen. Die junge Dame ſchied mit 
herzlichſtem Danke, um gleich darauf zu ent⸗ 
decken, daß die Geſchichte ein ſchlau angelegtes 
Manöver war. Ihr Portemonnaie war ver« 
ſchwunden und jedenfalls während des angeblichen 
Abwiſchens von der „gefälligen“ Dame aus 
der Taſche geſtohlen worden. Waren die 
Opfer einfacher gekleidet, ſo brachte die 
Diebin eine andere Methode zur Anwendung. 
Sie ſuchte ſich ſolche Straßen aus, 
in denen der Bürgerſteig ſtellenweiſe ſo ſchmal 
war, das kaum zwei Perſonen nebeneinander 
gehen konnten; ſie begann mit den Frauen 


eine Unterhaltung über das Wetter, hielt ſich 


dabei dicht neben ihnen und ſuchte hierbei Ge⸗ 
legenheit, deren Portemonnaies zu ſtehlen. Die 
Erkennung ſeitens der Beſtohlenen wurde noch 
inſofern erſchwert, als jene Taſchendiebin ſich 
mehrmals am Tage umzog und auch häufig 
ihre Friſur veränderte; endlich aber erreichte 
ſie doch die Hand der Polizei und — zehn 
Jahre Zuchthaus waren die Folge! 

Hat ein Taſchendieb oder eine Taſchendiebin 
einen größeren „Coup“ gemacht und ſich in den 
Beſitz einer tüchtigen Summe Baargeldes ge⸗ 
ſetzt oder wird ihm wegen zu ſtrenger Be⸗ 
obachtung ſeitens der Kriminalbeamten, welche 
bei Tag und Nacht die belebteren Straßen ent⸗ 
lang patrouilliren und welche die Mehrzahl 
ihrer „Kunden“ genau kennen, der Berliner 
Boden zu heiß, ſo unternimmt er Gaſtſpiel⸗ 
reiſen in die Provinz und ſucht namentlich ſolche 


geſa Dieſe letzteren ſollen auf Bage 
marſchiren. . — — 
Nach halbamtlichen Meldungen, die bei 


— 


= 


„ verordnetenverſammlung angeſchloſſen. — Bei dem 
Abfeuern eines Gewehrs auf dem Schützenplatze ſchlug 
die ganze Pulverladung rückwärts und verletzte den 

Schützen erheblich im Geſicht. 

r. Neumark, 22. Mai. [ Diebſtahl.] Bei dem 
Bahnhofsreſtaurateur Herrn Sypniewski iſt in der 
Nacht vom 17. zum 18. d. M. ein Elnbruchsdiebſtahl 
verübt, bei welchem fünf goldene und ſilberne Taſchen⸗ 
uhren, vier Krönungsthaler, acht alte Thaler, ver⸗ 
ſchiedene Gold- und Silbermünzen mit dem Bildniß 
des Kaiſers Friedrich, ein Ring mit braunem Stein, 
eine Bernſteinſpitze mit Futteral, 116 Mark baar in 
verſchiedenen Münzen und 800 Zigarren geſtohlen 
wurden. Einer der Diebe iſt bereits in Mocker in 
der Perſon des Schachtmeiſter Polewicz verhaftet 
worden, bei welchem ein Theil der geſtohlenen Sachen 
gefunden wurde. Heute fand Hausſuchung bei der 
angeblichen Frau des Verhafteten ſtatt, die beſuchs⸗ 

weiſe in Kauernick ſich befindet. Die Hausſuchung 

ergab 4 der geſtohlenen Uhren, 70 Mark, darunter 
einige der alten Thaler, die Bernſteinſpitze, einen 
ſilbernen Becher und eine Zigarrentaſche, in welcher 
noch eine Photographie der Frau Sypniewski ſteckte. 

Neuſtettin, 20. Mai. [Ein eigenartiger Un⸗ 
glücksfall! hat ſich in Barken bei Lottin zugetragen. 

In dem Torfbruch daſelbſt hatten vor einigen Tagen 

Kinder ein Feuer entzündet, welches ſpäter zwar 

wieder verlöſchte, unter der Bodenfläche aber weiter⸗ 

geſchwelt zu haben ſcheint. Als nun geſtern Vor⸗ 
mittag die neunjährige Tochter des Tagelöhners 

Teske ſich auf der betreffenden Stelle, wo von Feuer 

nichts wahrzunehmen war, niederließ und dort einige 

eit geſeſſen hatte, fingen plötzlich ihre Kleider an zu 
rennen. In ihrer Angſt ſprang das Kind auf, lief 

in einen Graben und ſuchte hier durch Niederwerfen 
die Flammen zu erſticken. Hierdurch wurden auch 
die trockenen Gräſer des Grabens theilweiſe entzündet 
und der ganze Körper der Aermſten ſo gräßlich 
verbrannt, daß die Erhaltung ihres Lebens fraglich iſt. 

Schlochau, 17. Mai. [Unglücksfall] Geſtern war 

ein Beſitzer aus G. auf einem zweiſpännigen Fuhr⸗ 

werk auf das Torfbruch gefahren. Plötzlich ſprangen 
aus einem Gebüſche zwei Haſen hervor, wodurch die 

Pferde ſcheuten und in raſendem Galopp davonliefen. 

Bei dieſer Gelegenheit ſtürzten ſie in einen mit Waſſer 

gefüllten Graben. Unbedingt wäre der Mann er⸗ 

trunken, wenn nicht die in der Nähe beſchäftigten 

Torfſtecher ſchleunigſt zu Hilfe gekommen wären. Der 

Beſitzer, welcher dem Ertrinken nahe war, wurde ge⸗ 

rettet; leider hat er am Kopfe und an den Händen 
eat Verletzungen davongetragen. Das beſte Pferd 

ft ertrunken, das zweite konnte noch lebend heraus 
gezogen werden, wobei es einem der Arbeiter einen 
ſo heftigen Hufſchlag verſetzte, daß er ſofort in ärzt⸗ 
liche Behandlung genommen werden mußte. 

Konitz, 18. Mai. [Feuer.] Am Donnerſtag Nach 
mittag entſtand in einem dem Gutsbeſitzer Herrn 
Stremlow in Mockrau gehörigen Stallgebäude, welches 
von Inſtleuten benutzt wird, Feuer, wodurch auch ein 
nebenanſtehender zweiter Stall, ſowie ein Inſthaus 
niedergebrannt ſind. Bei der herrſchenden Dürre griff 

das Feuer ſehr ſchnell um ſich, da es in den Stroh⸗ 
dachgebäuden der beiden Ställe, ſowie in den darin 
Banane Futtervorräthen reichliche Nahrung fand. 
nter dieſen Umständen konnte von den drei zu⸗ 
ſammengelegenen Gebäuden, welche faſt zugleich vom 
| 85 erfaßt wurden, nur wenig gerettet werden. 
eider iſt lebendes und todtes Inventar verbrannt, 
auch eine Frau ſchwer, eine zweite leichter verletzt. 
Der Arzt hat wenig Hoffnung, die Schwerverletzte 
a am Leben zu erhalten. een 
Schloppe, 19. Mai. [Gerettet.] Geſtern Nach⸗ 
mittag fiel das dreijährige Töchterchen des hieſigen 
Schornſteinfegermeiſters H., welches ohne Aufſicht am 
Waſſer ſpielte, in das Dechſelfließ. Es war bereits 
eeine Strecke durch das Waſſer getrieben worden, als 
es Bertha Barke, Tochter des hieſigen Stellmacher⸗ 
meiſters B., gelang, fie zu retten. Die Bemühungen 
des Arztes, das Kind wieder ins Leben zurückzu⸗ 
rufen, waren von Erfolg. Als die Kleine ins Waſſer 
fiel, ſprang ihr Bruder, der Schornſteinfegergehülfe 
Gotthold H., der an einem benachbarten Schornſtein 
beſchäftigt war, ohne an das eigene Leben zu denken, 
von dem zweiſtöckigen Gebäude, um die Schweſter 
du retten. Auch ihm ſcheint der Unfall nicht ge⸗ 
ſchadet zu haben. 
Flatow, 20. Mai. [Doppelte Brandftiftung.] 

Ungefähr acht Tage nach Oſtern war bei dem Beſitzer 
Thomas Kowalski in Stewnitz bei Flatow in der 

Scheune Feuer angelegt worden, zeitig genug bemerkt 

und ausgelöſcht. Der Verdacht lenkte ſich auf das 

ſechszehnjährige Dienſtmädchen, Genovefa Schott; die 

Beweiſe waren nicht genügend vorhanden und ſo ließ 

man die Sache auf ſich beruhen. Heute nun, während 

der Beſitzer K. nach Flatow zum Jahrmarkt gefahren 
war, bemerkte, wie die „D. Z.“ erzählt, deſſen Sohn, 
wie das Mädchen vom Heuſchuppen herabkam und kurz 
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Städte auf, in denen wegen irgend welcher 
Feſtlichkeiten ein größerer Menſchenauflauf ſtatt⸗ 
findet, wie beiſpielsweiſe im letzten Jahre 
Wittenberg und Weimar. Gewöhnlich iſt die 
Ernte außerhalb der Mauern Berlins eine 
recht gute und ein Ertappen auf friſcher That 
ſelten zu befürchten, falls nicht, wie es wieder⸗ 
holt geſchehen, die betreffenden Behörden jener 
Städte die Berliner Kriminalpolizei um Ab⸗ 
ſendung einiger gewiegter B.amten bitten und 
in dieſem Falle die „Torfdrücker“ meiſtentheils 
ſogleich freiwillig das Feld räumen. — 
Dieſelbe Arbeit, häufig ſogar noch mehr, 
wie die Einbrecher und Diebe verurſachen der 
1000 Polizei die Hehler, unter denen man die ver⸗ 
ſchmitzteſten, in allen Künſten des Verſtellens 
und der Lüge erfahrenen Subjekte antrifft. Sie 
treiben ihr dunkles Gewerbe meiſt unter dem 
Aushängeſchild eines Trödlers, Produkten⸗ 
händlers, Pfandleihers, Agenten ꝛc., und zwar 
Waumſo ungeſtörter, als fie von den Verbrechern, 
die ja auf ihre Mithülfe durchaus angewieſen 
find und die in „ſchlechten Zeiten“ von ihnen 
materielle Unterſtützungen als „Vorſchüſſe“ er⸗ 
halten, faſt nie verrathen werden, ebenſowenig 
wie die Hehler ihre „Lieferanten“ angeben. Sie 
verfügen über die verborgenſten Abſatzquellen 
und handeln mit einer Liſt und Schnelligkeit, 
daß ſich wenige Stunden nach einem Einbruch 
die geſtohlenen Sachen ſchon in vierter oder 


fünfter Hand, oft bereits, mittelſt der Eiſen⸗ 


3 hahnen oder auf dem Waſſerwege befördert, 


Hochzeit] richtete vor einigen Tagen der Landwirth 
R. aus. Bei derſelben wurden für mehrere hundert 


braten, 9 Ztr. Schweinebraten, und 4 Ztr. Mehl zu 
Kuchen verbraucht. Eine Militärkapelle aus Allenſtein 
ſtellte die Muſik, und drei Tage wurde geſchmauſt 
und getanzt. 


fragen.] Bei der zweiten Lehrerprüfung am hieſigen 
Seminar haben 21 Lehrer die Prüfung nicht be⸗ 
ſtanden, darunter 18 in Religion. Man wird ſich 
darüber nicht wundern, wenn man aus der „Tilſiter 
Allgemeinen Zeitung“ erfährt, daß ſie Fragen folgender 
Art nicht beantworten konnten: „Welcher Spruch ſteht 
in der Mitte der Bibel?“ „Wie lautet das katholiſche 
Ave Maria?“ „Wie heißt der xte Vers des xten 
Pſalms?“ „Mit welchem Worte fängt das Evangelium 
Matthäi an?“ — (Wenn da ein Kandidat durchfällt, 
iſt es nicht zu verwundern, denn dieſe Fragen wird 
Be Examinator ſelbſt nicht beantworten können. 
Red.) 


ſtarb ein Jungknecht des Gutsbefitzers W in Riege. 
Als er die Pferde anſchirren wollte, ergriffen zwei 
derſelben ihn mit den Zähnen und traten ihn mit 
der dermaßen, daß er nach wenigen Stunden 
arb. 


wenigſtens zum Theil. Welcher Jammer, welche 
Enttäuſchung, welcher Verluſt auch an irdiſchen 
Gütern liegt in dieſen wenigen Worten! 
Tauſende ſetzen ihre Hoffnung, Freude und Luſt 
zu genießen, auf das „liebliche Feſt“, viele 
freundliche Wirthe rechnen darauf, die Pfingſt⸗ 
freude der Gäſte in klingende Münze umzuſetzen. 
Die Wirthe ganz beſonders müſſen ihre Rechnung 
mit dem Himmel machen, und wenn der Himmel 
ſie im Stich läßt, dann gehen ihre ſchönſten 
Berechnungen den Weg aller Rechenfehler. 
Pfingſtregen macht einen dicken Strich durch 
ihre Hoffnungen und Entwürfe, ihr Hoffen und 
Harren wird zu Waſſer. So war es auch 
diesmal, wenigſtens am erſten Pfingſttage. Faſt 
den ganzen Tag rieſelte mit kurzen Unter⸗ 
brechungen feiner Regen herab, der die Luſt zu 
Spaziergängen und Ausflügen vergehen ließ, 
denn wer ſpaziert gern mit dem Regenſchirm 
durch Wald und Flur? So mußten denn auch 
die für den erſten Feiertag angekündigten Konzerte 
in der Ziegelei und im Tivoli ausfallen, denn 
es waren keine Zuhörer erſchienen, dagegen hatte 
das erſte Sommervergnügen der Kriegerfecht⸗ 
anſtalt im Wiener Café unter der Ungunſt der 
Witterung nicht zu leiden, es war ſehr 
gut beſucht. Etwas beſſer ließ ſich der 
Pfingſtmontag an; wenn der Himmel auch 
durchaus kein freundliches Pfingſtgeſicht machte, 
ſondern grau und griesgrämlich dareinſchaute, 


weit außerhalb Berlins befinden; daher erklärt 
es ſich auch, daß es viel häufiger gelingt, die 


darauf dem Heuboden Rauch entſtieg. Der junge 
Mann lief die Leiter hinauf und erblickte zu ſeinem 
nicht geringen Schrecken mehrere Torfkohlen im Heu 
ſchwelen. Er warf ſich mit ſeinem Körper auf die 
ſchwelende Stelle und erdrückte das Feuer. Dann 
warf er die glimmenden Kohlen und das ſchwelende 
Heu auf den Hof, wo es völlig ausgelöſcht wurde. 
Während nun das Mädchen von dem einen Beſitzerſohn 
ſtreng beobachtet wurde, fuhr der andere nach Flatow 
und machte von dem Vorfall dem Vater und der 
Behörde Anzeige. Der Gendarm Knorr begab ſich 
ſofort mit dem Beſitzer Kowalski nach Stewnitz, um 
das Mädchen zu vernehmen. Daſſelbe geſtand ohne 
Sträuben, daß es damals in der Scheune und auch 
heute auf dem Schuppen das Feuer angelegt habe. 
Einen Grund ihrer Handlungsweiſe konnte ſie nicht 
angeben. Sie wurde verhaftet. 

n Soldau, 19. Mai. [Zugverſpätung.] Die 
Maſchine des geſtrigen Abendzuges aus Allenſtein, der 
um 11 Uhr hier eintreffen ſollte, wurde nicht weit 
hinter der Station Neidenburg defekt und der Zug 
konnte erſt 3 Stunden ſpäter ſeine Fahrt fortſetzen. 

Mühlhauſen, 20. Mai. [Eine großartige 


Gäſte 40 Achtel Bier, 3 Ztr. Fiſche, 9 Ztr. Rinder⸗ 


Angerburg, 20. Mai. [Eigenthümliche Prüfungs⸗ 


Dt. Krone, 20. Mai. [Eines gräßlichen Todes] 


Lokales. 
Thorn, 23. Mai. 


— [Das Pfingſtfeſt] wurde verregnet, 


als ärgere er ſich über die vielen geputzten 
Menſchen, ſo hielt er doch wenigſtens ſeine 
Schleuſen geſchloſſen und es ging ohne Regen 
ab. So wurde denn am zweiten Feiertage 
0 ⁰· wm ¼ K TATEN 
Diebe zu faſſen, als das geſtohlene Gut wieder 
herbeizuſchaffen. Hundertfach ſind die Kanäle, 
in welche dieſe Hehler, die faſt immer von 
größeren Diebſtählen vorher unterrichtet ſind 
und danach ihre Maßregeln treffen, ja, bei 
größeren Summen die Diebe ſogar mit Checks 
auf die Reichsbank oder ein anderes Bankhaus 
bezahlen, den Raub ableiten, für die ſeltſamſten 
Gegenſtände haben ſie ihre beſonderen Abnehmer, 
die wiederum für den Weitervertrieb ſorgen 
oder die geſtohlenen Sachen unkenntlich zu 
machen wiſſen durch Einſchmelzen, durch Um⸗ 
ändern, durch Vertilgung der Fabrikmarken und 
dergleichen mehr. Daß die Hehler und ihre 
Unterhändler den größten Nutzen bei dieſem 
Ab⸗ und Umſatze für ſich herausſchlagen, und 
der Dieb nur ein Minimum des eigentlichen 
Werthes der geſtohlenen Waaren erhält, braucht 
kaum erſt hervorgehoben zu werden. So iſt 
denn auch die Lage des Verbrechers bald nach 
der That ſo übel wie zuvor: das aus dem 
Raub erübrigte Geld iſt raſch in Saus und 
Braus durchgebracht, und die Noth treibt zu 
ueuen Verbrechen. Oft find es gerade die 
Hehler, welche die Veranlaſſung dazu geben 
oder gar neue Gelegenheiten zu erfolgver⸗ 
ſprechenden Einbrüchen nachweiſen, bis ſich auch 
bei ihnen das Sprichwort von dem Krug, der 
ſo lange zu Waſſer geht, bis er bricht, erfüllt, 
und ſie eines ſchönen Tages von der Kriminal⸗ 
polizei derart überführt werden, daß ſich hinter 
ihnen auf längere Zeit die Thore des Ge⸗ 
fängniſſes oder Zuchthauſes ſchließen! 


4. . . — 


angelockt, andere genoſſen im Elyſium, Wald⸗ 
häuschen, in der Ziegelei oder Grünhof die 


polniſchen Induſtrievereins im Viktoriatheater. 
Das Wetter iſt allerdings für die Landwirthſchaft 
ſehr günſtig, richtiges „Wachswetter“, aber das 
iſt doch für die anderen armen Sterblichen, die 
das ſchöne Pfingſtfeſt ſo recht genießen wollten, 
ein ſchlechter Troſt. Mögen ſie ſich auf andere 
Weiſe entſchädigen! 


Schlee und Paledzki hierſelbſt ſind zu 
Notaren ernannt worden. 


3 Eismänner haben ſich in dieſem Jahre von 
ihrer liebens würdigſten Seite gezeigt, von Kälte 
keine Spur, im Gegentheil — wenn auch nur 
auf kurze Zeit — den jo lang erſehnten Weſt⸗ 
wind gebracht, aber leider ohne Regen! Und 
darnach ſchmachtet jetzt allmählich jeder Land⸗ 
wirth. Mit Bangen klopft er täglich mehrere 
Male an ſein Wetterglas und freudig nimmt 
er ein etwaiges Fallen deſſelben wahr, aber 
wenn ſich auch wirklich Tags über einige Wolken 
zuſammenziehen oder gar einige Tropfen fallen, 
Abends klärt ſich der Horizont wieder auf, und 
alle Hoffnung auf Regen iſt zu Schanden ge- 
worden. Da muß man denn fürchten, daß 
auch wir hier bald in die Klagen des Weſtens 
und Südens unſeres Vaterlandes oder gar 
Englands einſtimmen können. Glänzend iſt das 
Bild wahrlich heute ſchon nicht mehr, welches 
wir nach den uns von verſchiedenen Seiten 
zugegangenen Berichten über den Stand der 
Felder entwerfen müſſen: Allgemein gelobt wird 
einzig nur der Weizen, um ſo mehr aber wird 
über den Roggen geklagt. Die Erwartung auf 
eine volle Roggenernte ſpricht Niemand aus. 


Weichſel.] Dem „Warſchawskij Weſtnik“ 
zufolge hat die deutſche Regierung das ruſſiſche 
Miniſterium des Innern davon verſtändigt, daß, 
in Erwartung einer Choleraepidemie an der 
Weichſel, auf deutſchem Territorium eine Reihe 
von Vorſichtsmaßregeln getroffen ſeien. Zur 
Deckung der Unkoſten werden von jedem Floß 
100 Reichsmark erhoben. Ferner werden alle 
Schiffsarbeiter, nachdem ſie die Ladung auf 
deutſchem Territorium abgeliefert, per Sonder⸗ 
zug bis zur Station Alexandrowo befördert. 
Hierauf hat die ruſſiſche Regierung dieſer Tage 
der deutſchen Regierung notifizirt, daß in an⸗ 
betracht des Umſtandes, daß ca. 80 Prozent 
der Schiffsarbeiter auf der Weichſel Galizier, 
d. h. öſterreichiſche Unterthanen ſind, auf der 
Station Alexandrowo nur ſolche Arbeiter auf⸗ 
genommen werden ſollen, welche mit Fahr⸗ 
ri bis zur öſterreichichen Grenze verſehen 
ind. 


gen.] Wie das „Berl. Tgbl.“ hört, hat der 
Kaiſer für den Bereich der preußiſchen Militär⸗ 
verwaltung befohlen, daß diejenigen Uebungen 
des Beurlaubtenſtandes, welche in die Wahlzeit 
gefallen ſein würden, nicht verſchoben werden, 
ſondern mit Rückſicht auf die bald darauf 


möglichſt nachgeholt, was am erſten verſäumt 
werden mußte. Im Viktoriagarten ſpielte die 
Kapelle der Einundſechziger unter Meiſter 
Friedemanns Leitung zum erſten Male auf dem 
neuen Orcheſter, welches ſehr vortheilhaft auf⸗ 
geſtellt iſt, ſodaß auch der leiſeſte Ton nicht 
verloren geht; der rührige Fechtverein hatte im 
Tivoli, wo ein Sommerfeſt, Trompeterkonzert 
der Ulanenkapelle, Dresdener Vogelwieſe ſtatt⸗ 
fand und was ſonſt der Beluſtigungen mehr 
geboten wurde, einen Theil der Pfingſtausflügler 


allerdings etwas kühle Mailuft. Ganz beſonders 
zahlreich beſucht war auch die Wiederholung 
der polniſchen Theatervorſtellung ſeitens des 


— [Perſonalien.] Die Rechtsanwälte 


— [Landwirthſchaftliches.] Die 


— [Zum Flößerverkehr auf der 


— [Ausfall militäriſcher Uebun⸗ 


beginnende Erntezeit ganz aus: 
fallen. 

— [Bilſe⸗Konzert.] Auf das heute 
Abend 8 Uhr im Artushofſaale ſtattfindende 
Konzert der ehemaligen Bilſe'ſchen Kapelle 
machen wir hierdurch nochmals aufmerkſam. 

— [Eine bodenloſe Rohheitl haben 
in der Nacht vom 1. zum 2. Feiertage acht 
halbwüchſige Lümmel verübt, denen hoffentlich 
ein gehöriger Denkzettel gegeben wird. Sie 
haben in der Gärtnerei von Hintze am Philoſophen⸗ 
weg die Beete total zertreten, die jungen Pflanzen 
verwüſtet und Maiglöckchen geſtohlen, welche ſie 
geſtern Vormittag zum Verkauf anboten. Sie 
wurden aber abgefaßt und verhaftet. 

— (Cingeführt] wurden heute aus 
Rußland 66 Schweine. 

— [Gefunden] wurde eine Zervelatwurſt 
und ein Päckchen Kakao auf dem Altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
11 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
iſt wieder erheblich gefallen; heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 0,62 Meter über Null. 


s Mocker, 22. Mai. [Liedertafel] Das Früh⸗ 
konzert der Mocker ſchen Liedertafel am zweiten Feier⸗ 
tage verlief programmmäßig. Muſikvorträge der 
Artilleriekapelle unter der perſönlichen Leitung ihres 
Dirigenten Herrn Schallinatus wechſelten mit Chor⸗ 
geſängen des Vereins ab. Der von Herrn Kirſten 
komponirte Galopp: „Auf nach Mocker“, vom Orcheſter 
vorgetragen, fand ungetheilten Beifall und wurde 


ſtürmiſch da capo verlangt. Die kleine Lotterie, die 


zum Beſten des Fahnenfonds des Vereins veranſtaltet 
wurde, ergab, Dank der Thätigkeit unſerer hübſchen 
Kollekteurinnen einen Reingewinn von ungefähr 100 M. 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 23. Mai. 


Th. Franke und A. M. Lipſchütz durch Wegner 
5 Traften 1952 Kiefern ⸗ Rundholz für Franke, 362 
Kiefern» Rundholz für A. M. Lipſchütz; G. Schramm 
durch Felſcher 1 Traft 250 Kiefern⸗Rundholz; Fr. Sack 
durch Schlickeiſen 4 Traften 2368 Kiefern Rundholz; 
Fr. Sack durch Lettek 6 Traften 3296 Kiefern⸗Rund⸗ 
holz, 6 Kiefern⸗Mauerlatten, 883 Kiefern- einfache u. 
doppelte Schwellen, 890 Eichen⸗ einfache und doppelte 
Schwellen; W. Roſenblum durch Solnicki 4 Traften 
2570 Kiefern = Rundholz, 35 Eichen ⸗ Rundholz, 253 
Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen; J. Jeremias 
durch Jeſionek 4 Traften 2071 Kiefern ⸗Rundholz. 
— . — 


Submiſſionstermin. 


Thorn. Die Lieferungen und Leiſtungen zum Neubau 
eines Material ⸗Lagerungsſchuppens bei dem 
Zwiſchenwerk 5a Thorn wird am 29. Mai, 11 Uhr 
verdungen. 

Kulmſee. Die Ausführung eines fächerförmigen 
Lokomotivſchuppens für 2 Stände aus Fachwerk 
und des Fundaments ⸗ Mauerwerks für eine 
Lokomotiv-⸗Drehſcheibe auf dem hieſigen Bahnhof 
ſoll vergeben werden. Verdingungstermin ſteht 
am 30. Mai, 12 Uhr an. 

Gueſen. Zum Neubau des Kavallerie-Kaſernements 
zu Gneſen ſollen folgende Lieferungen vergeben 
werden: 2008 1: 94 000 rothe ¼ Verblendſteine, 
8000 ¼ desgl. und 2500 rothe Faſenſteine. 
Loos 2: 170009 Hintermauerungsſteine. Loos 3: 
15500 Klinker. Loos 4: 179 700 Hartbrandſteine. 
Loos 5: 120000 Kbm. Ziegelbruch. Loos 6: 
75,00 Kbm. gel. Kalk. Loos 7: 44,00 Kbm. 
Mauerſand. Verdingungstermin 27. Mai, 10½ Uhr 
Vormittags. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Verlin, 23. Mai. 


Fonds: behauptet. 205.93. 


Ruſſiſche Banknoten 2212,90 212,70 
Warſchau 8 Tagge . 212,00 212,00 
Preuß. 3% Conſols 86,60 86,80 
Preuß. 3½% Conſols . 100,50] 100,60 
Preuß. 4% Conſolss „ . 106,80 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% 65,70] 65,70 

do. iquid. Pfandbriefe 64,100 64,10 


Weſtyr. Pfandbr. 3/% neul. II. 96,90] 96,70 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile .. 183,70 183,25 
Oeſterr. Banknoten 165,90 165,75 


Weizen: Mai⸗Juni 161,20 160,25 
Sept.⸗Okt. 165,00 163,50 

Loco in New⸗Dork 77/78 ½¼ 

Roggen: Inco 150,00 147,00 
Mai Juni 152,50] 150,00 

Sunt-Zuli 152,50| 150,50 

: Sep. Okt. 155,50 153,50 
Rüböl: Mai ⸗Juni 49,30 49,40 
Septbr.⸗Oktbr. 50,100 49,80 


Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 58,10 fehlt 


do. mit 70 M. do. 38,30] 37,50 
Mai⸗Juni 70er 37,200 36,50 
Sept.⸗Okt. 70er 37,201 36,50 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 23. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —, — Bf., 56,00 Gd. —.— bez. 

nicht conting. 70er —,— „ 36,00 „ —.— 

ai r Pre DarrPR ) 5 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 23. Mai 1893. 


Wetter: kühl. 
Weizen: unverändert bei ſehr geringem Geſchäft, 
128/29 Pfd. bunt 148 M., 130/32 Pfd. hell 151/2 
M., 133/5 Pfd. hell 153% M. 
Roggen: unverändert, kleines Geſchäft, 120/22 Pfd. 
129/30 M., 124/25 Pfd. 131/32 M. 5 
En: Brauwaare 130/37 M., feinſte Sorten über 
otiz. 
Hafer: 137/40 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
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Telegrap ſche Depeſchen. 

Berlin, 23. Mai. Die „Germania“ 
veröffentlicht heute den Wahlaufruf der Zentrums⸗ 
partei, worin feſtgehalten wird am Widerſpruch 
gegen die Militärvorlage und Bekämpfung des 
Huene'ſchen Antrags proklamirt wird; dagegen 
bemerkt der Wahlaufruf, daß die Zentrums⸗ 
partei auf der Reſolution Windthorſt beſtehe. 

Innsbruck, 22. Mai. Infolge der 
bündigen Zuſicherungen, welcher der Rektor den 
Vertretern der Studentenſchaft gegeben, nehmen 
die Studenten nach den Feiertagen den Beſuch 
der Vorleſungen wieder auf. 

Budapeſt, 22. Mai. Der offizielle 
Saatenſtand konſtatirt den unbefriedigenden 
Stand aller Saaten; am beſten ſteht noch 
Weizen. Nach den bisherigen Schätzungen ſind 
die Ernteausſichten ſchlechter, als fie ſeit Jahren 
waren, höchſtens iſt eine ſchwache Mittelernte zu 
erwarten. Dagegen lauten ſpätere Privat⸗ 
berichte infolge des mittlerweile eingetretenen 
Regens weſentlich freundlicher. 

Warſchau, 22. Mai. Im Laufe der 
verfloſſenen Woche wurden hier über vierzig 
Studenten verhaftet. Die Polizei nimmt 
immer neue Hausſuchungen vor und fahndet 
nach Mitgliedern des ſozialiſtiſchen Vereins 
„Proletariat“. 

CT ESTER UT ELSE EUNESE BENENTPUERSTEITFTEERSTAIETKET EEE 
Verantworlicher Redakteur. 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Waldemar Gaſt. 


En u Do 
er —_ nr 
Diurch die glückliche 
(A) eines geſunden Knaben wurden 
hocherfreut 

Sonnabend, den 20. Mai. 

A Rabbiner Or. Rosenberg und Frau. IR 
4 


2 
U ER 
.. It it a? et 4 


Heute Abend 10½ Uhr entſchlief 
uft nach längerem Leiden unſer gem 
eliebter Vater, Schwiegervater, DE 
0 top» und Urgroßvater 


Auguſt Beyer 


im 81. Lebensjahre. 
5 Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 20. Mai 1893. 
Die trauernden Hinterbliebenen 
Die Beerdigung findet vo 
Trauerhauſe, Culmerſtr. 22, Mitt 
woch Nachm. 4 Uhr, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die in dem Hauſe Coppernikusſtraße 
Nr. 12 (Hinterhaus des Artushofes), der 
Artusſtiftung gehörig, belegenen Woh⸗ 
nungen, enthaltend außer Keller und 
Bodenraum. 

im Kellergeſchoß ein Wohnzimmer nebſt 


Küche, 
im Erdgeſchoß drei Wohnzimmer nebſt 
Kü 


üche, 
im erſten und zweiten Stockwerk je vier 

Wohnzimmer und je eine Küche, 
ſollen im ganzen oder einzeln vom 1. Okto⸗ 
ber d. J. ab auf drei Jahre vermiethet 
werden. 

Schriftliche Offerten mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, ſind bis zum 13. Juni 
d. J., Vormittags 11 Uhr in unſerem 
Bureau 1 einzureichen, woſelbſt auch die 
Bedingungen, welche der Vermiethung zu 
Grunde gelegt find, eingeſehen werden 
können. 

Wegen Beſichtigung des Hauſes wollen 
Reflektanten ſich an den Vorſteher der 
Artusſtiftung, Herrn Kaufmann Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, wenden. 

Thorn, den 19. Mai 1895. 

Der Magiſtrat. 


Es ſollen etwa 


9000 kg. Makulatur, 


davon etwa 4500 kg. zum Einſtampfen und 
der Reſt zur freien Verwendung verkauft 
werden. 

Die Kaufbedingungen liegen auf dem 
Bahnhof Thorn und in unſerm Geſchäfts⸗ 
Gebäude, Zimmer Nr. 35, während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht aus. 

Angebote ſind bis zum 7. Juni d. J., 
Vor Aa? 11 Uhr, verſiegelt mit der 
Aufſchrift: „Angebot auf Makulatur“, an 
uns zu richten. 

Thorn, den 17. Mai 1893. 

Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


2 Tagerräume 


in dem Handelskammer⸗Lager⸗ 
haus auf Bahnhof Thorn, 


1 Lagerplatz an der Uferbahn 


ſind vom 1. Juli ab zu vermiethen. 
Die Bedingungen liegen im Handels⸗ 
kammer⸗Bureau aus, Lieitationstermin 
daſelbſt 
am 1. Juni d. J., Vorm. 11 Uhr. 
Die Handelskammer für Kreis Thorn 
Herm. Schwartz jun. 


Standesamt Thorn. 


Vom 14. bis 20. Mai 1893 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Felicitas, T. des Kaufmanns Zeno 
Späth. 2. Kurt, unehel. ©. 3. Martha, 
T. des Arb. Theophil Lewicki. 4./5. Karl 
und Martha, Zwill.⸗Kinder des Arb. Rob. 
Neumann. 6. Hertha, T. des Eiſenbahn⸗ 
Bau⸗ u. Betriebs⸗Inſpectors Detlev Greve⸗ 
meyer. 7. Martha T. des Arb. Joſeph 
Aſt. 8. Richard, S. des Zieglers Ernſt 
Sauter. 9. Johannes. S. des Schuhmachers 
Paul Zielinski. 10. Bruno, S. d. Schloſſer⸗ 
meiſters Otto Marquardt. 11. Joſeph, ©. 
des Schiffers Joſeph Duſchinski. 12. Ida, 
unehel. T. 18. Helene, T. des Arb. Simon 
Bruzdowski. 14. Emilie, unehel. T. 

b. als geſtorben: 

1. Kurt, 2 M., S. des Schneidermſtrs. 
Friedrich Stahnke. 2. Hedwig, 9 J.,, unehel. 
T. 3. Franz, S. des Arbeiters Andreas 
Broecker. 4. unverehel. Auguſte Drawert, 
19 J. 5. Willy, 2 M., S. des Bäckermſtrs. 
6. Margarethe, 1 M., S. 
des Schiffseigners Emil Bremer. 7. 

ranziska, 8 M., T. des Maurerpoliers 
Fra Schulz. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Stabsarzt Dr. Ernſt Arndt Berlin u. 
Elsbeth Haſſelbach⸗Friedenau. 2. Sergeant 
Wilhelm Arndt und Anna Schultz, beide 
Köln. 3. Zeug-Lieutenant, Ernſt Loewig u. 
Johanna Schmidt⸗Woldenberg. 4. Schiffs. 
dauer Carl Gannott und Ida Blankenburg. 
5. Sergeaut⸗Horniſt 3 Mechler und 
Emma Ehlert. 6. ergeant Stephan 
Zdunski und Franziska Standarski. 7. 
Arb. Wilhelm Krüger u. Anna Marquardt. 
8. Malermſtr. Reinhold Sakrzewski (Zak⸗ 
czewski)⸗Schönſee und Ida Arndt. 


d. ehelich find verbunden: 

1. Maurer Ludwig Letkowski mit Katha, 
rina Kwiatkowski 2. Kaufmann Robert 
Winterſtein mit Olga Hirſchberger. 3. 
Reſtaurateur Johann Popiolkowski mit 
Johanna Trenk. 4. Arb. Franz Kowezynski 
mit Veronika Liſewski. 5. Tiſchlergeſ. Eduard 
Raczynski mit Marianna Rynkowski. 


Für 


70 Pfennig 
Stoff zu einer 
elegant. Fantaſie 


hwarzeTuche, 
Satın u. Croisöes 
von Mk. 2.80 an. 


Schwerer Loden, doppeltbreit das Meter 1 Mark 80 Pfg. 


1 Meter 15 em. 
Imitations⸗Kammgarn 
zu einem Beinkleid, 
neueſte Deſſins. 


Aietion. 
Freitag, den 26. d. M., 
von 10 Uhr Morgens ab, 
werden im hieſigen Bürgerhoipital Nachlaß 
ſachen öffentlich und meiſtbietend verſteigert. 

Thorn, den 23. Mai 1893. 
Der Magiſtrat. 


Deffentliche Zwangsversteigerung, 
Freitag, den 26. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer des Kgl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
13 Flaſchen mit Farben und 
ätheriſchen Oelen, eine Hand⸗ 
harmonika und eine Doppel⸗ 


fl ante 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 23. Mai 1893. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher 


Deffentliche freiwillige Versteigerung. 


Freitag, den 26. d. M 
Vormittags 10½ Uhr, 
werde ich vor de: fan zammer des Kgl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
einen größeren Poſten Schuh⸗ 
und Stiefelwaaren, 5 Mille 
Cigarren, ſowie Cognac und 


um 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 23. Mai 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Da morgen mit der Renovirung der 
Synagoge begonnen werden ſoll, erſuchen 
wir die Gemeindemitglieder, die in den 
Betpulten befindlichen Gegenſtände 
herausnehmen zu wollen. 

Thorn, den 23. Mai 1893. 

Der Vorſtand der Jynagogen-Gemeinde. 

Mündelgelder bei 


3000 Al. Gustav Fehlauer. 
G 


ohne 


. 5 


ten Aummern von 


Neuerdings 
erſcheint 


je 17 ftatt bisher 8 Seis 


A 
5 ten, nebjt 12 großen ſar⸗ 
bigen Modenspansramen mit 
gegen 100 Figuren und 14 Beis 
lagen mit etwa 280 Schnittmuſtern. 


Dierteljährih 1 . 28 Pf. — 75 Nr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Pot 
anftalten (Poft-Seitungs Katalog Nr. 4252) 
Probe Nummern in den Buchhandlungen gratis, 
wie auch bei den Expeditionen 
Derlin W, 38. — Wien I, Operng. 8. 


Gegründet 1865. 


Lilienmilch- Seife 
vonCARLJOHN&Co., Berlin 


ist vermöge ihres hohen Gehaltes an 
Iris-Wurzel-Extrakt die einzige Seite, 
welche zur Pflege und Erhaltung eines 
schönen eints unerlässlich ist; a Stück 
50 Pf. zu haben bei F. Paczkowski, Culmer 
Vorstadt 66. Joh. Bukowski in Kl.-Mocker. 


C ͤ TTT 
G * möbl, Zimmer ſofort zu vermiethen 
Schillerſtr. 17, 1 Tr. 


die neuesten Muster 


N 

0 

von Tuch, Buckskin, Kammgarn, Cheviots perde 
Paletötstoffen und Damentuchen! — A 


Tuchausstellung Augsburg | 


.. ee 


+ 


für 


| Aufträge von 5 Mark an Trango! | 


Muster franco! 


Für 


1IMk. 80 Pfg. 
1 Meter 20 em. 

Buckskin, melirt und 

geſtreift zu einem 
Beinkleid. 


. 
erhält Jedermann auf Verlangen 


— 


oppeltbreite 
Veſuwollene 


schwarze 


2 


invunsbong⸗usmoc 


Wimpfheimer & Co. 


herraschend schöne u. grosse Auswahl. "B0B/ , 


Wirklich billige Preise. 


Vortheilhaft 

Jeden ſich die Muſter kommen zu laſſen, 

zumal hierdurch keinerlei Verpflichtung 

zum Kaufen entſteht. 
— 2007 


uo GEH Je u 


7Mk.50Pfg. 
3 Meter marineblauen 
Cheviot zu einem ele⸗ 
ganten, dauerhaften 
Anzug. 


3 15 2 50 5 
RNeformirte Gemeinde zu Thorn. 

Sonntag, den 28. Mai d. J., Vormittags 10%, Uhr. 
wird Herr Prediger Hoffmann aus Danzig in der Aula des Kgl. Gymnaſiums 


Gottesdienſt und Abendmahl 


abhalten. Vorbereitung 40 uhr. e Der Zutritt iſt Jedermann geſtattet. 
Sonnabend den 27. Mai d. J., Nachmittags 5 Uhr, 
Gemeindeverſammlung 


im Gymnaſium behufs Legung und Entlaftung ber Rechnung für 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 


das Jahr 1892. 


N 


Coul. Strümpfe. & 


M. Koelichen, Neuſtadt fig It U. Weese. 


* 
„Germania 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu 
Verſicherungsbeſtand Ende April 189 
172,275 Policen mit 466,4 Millionen Mark Kapital. 
Im Jahre 1892 neu geſchloſſene Kapitalverſicherungen 39,6 Millionen Mark. 
Vermögensbeſtand Ende 1892: 144,3 Millionen Mark. 

Die nach dem Syſtem mit ſteigender Dividende Verſicherten erhielten 
bisher eine nach Entrichtung der erſten 2 Jahresprämien mit 6% beginnende und all⸗ 
jährlich um je 3% ſteigende Dividende. Im Jahre 1893 beziehen dieſelben bis zu 
39%, im Jahre 1894 bis zu 42% der vollen Jahresprämie als Dividende. 

Keine Koſten für Arzthonorare. Keine Police⸗Gebühren. Prospekte und 
weitere Auskunft durch die Vertreter der Geſellſchaft. N 

Bromberg, im Mai 1893 


Das Bureau der „Germania“ für die Provinzen Posen & Westprenssen. 
„Zürich“, 
Transport- & Unfall-Versicherungs-Actien-esellschaft, Filiale in Berlin, 
empfiehlt ſich zum Abſchluß von 


Unfall- & Haftpflicht- Versicherungen aller Art 


u festen Prämien 
und coulanten Bedingungen. Bei Verträgen mit Vereinen ꝛc. erhalten die Mitglieder 
entſprechenden Rabatt. 


Stettin. 
3: 


Einzel-, 


Auskunft ertheilen gerne die Unterzeichneten, auch werden tüchtige Vertreter A 


geſucht. 
Der Direktions⸗Bevollmächtigte für Oſt⸗ und Weſtpreußen. 
Austav Meinas in Danzig. 
Die General⸗Agentur für Oft- und Weſtpreußen. 
. Hahn & Bergmann, Königsberg. 
Agenten in Thorn: R. Goewe, F. Gerbis. Ih 


in Preussisch- Schlesien, klimatisch er,waldreich. Höhen-Kurort 
— Seehöhe 568 Meter — besitzt 3 kohlensäurereiche, alkalisch- 
erdige Eisentrink-Quellen, Mineral-, Moor-, Douche-Bäder und 
eine vorzügliche Molken- und Milchkur-Anstalt. Namentlich 
Aug e ei Krankheiten der Respiration, der Ernährung 
und Konstitution. Frequenz 7000 Personen. 8 Bade-Aerzte. 
Saison-Eröffnung AnfangMai. Eisenbahn-Endstation Rückers- 
Reinerz 4 km. Prospekte gratis und franco. 


Drud und Perlag der Buddruderet der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. 


chirmer) in Thorn. 


Krieger fechtanstalt. 


Die bei dem Feſte am 1. Pfingſtfeiertage 
im Wiener Café in Mocker gezogenen und 
nicht abgeholten Gewinne Nr. 1 331 480 
ſind bis zum 10. Juni gegen Rückgabe der 
Gewinnlooſe in Empfang zu nehmen. 
Anderen Falles verfallen dieſelben zu Gunſten 
der Kriegerfechtanſtalt. 


Klavierunterricht magen 


Preis in und außer dem Hauſe 
H. Kadatz, Ww., Araberſtr. 6., II. 


22 
Heute dae 
Koſcher Fleiſch 
auf dem altſtädtiſchen Markt. 
A. Rapp. Fleiſchermeiſter. 


Hochf. Matjes heringe, 
pr. Apfelwein 
empfiehlt 
P.Begdon, Gerechteſtr. 7. 


lutarmuth u. 
leichsucht 


diese lästigen Krankheiten mit allen 
ihren üblen Folgezuständen, wie schlech- 
ter Appetit, schlechte Verdauung, Kopf- 
schmerz, Schlaflosigkeit und allge- 
meine Schwäche etc. beseitigen prompt 
und sicher die 


[Kölner Klosterpillen]| 


deren vorzügliche Wirksamkeit sich 
seit vielen Jahr- 


NR IN 


In Thorn in der Mentz'schen Apo- 
Jae bei Herrn Ed, Jacht, Apoth. #9 
mE 


Bohrleger 
erhalten Beſchäftigung bei 
G. Soppart, Thorn. 


I ordentl. Laufhurſche 


geſucht. Max Cohn. j 
Tauſburſche 
geſucht. Justus Wange. 


Ein gebildetes junge 


a tädchen 
aus achtbarer Familie, welches polniſch 


ſpricht, auch Mebung in ſchriftlichen 


Arbeiten beſitzt, wird als 


Verkäuferin 
ſofort geſucht. 

Offerten mit Lebenslauf ſind zu 
richten unter A. 100 an die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 


Junge Damen 
erhalten gründlichen Unterricht in der 
f. Damenſchneiderei bei Fr. A. Rasp, 
Schloßſtraße 14, vis-à-vis dem Schützenh. 
2 Rockarbeiterinnen ſowie j. Mädchen, 
die die f. Damenſchneiderei erl. woll, können 
ſich meld. b. E. Goertz, Modiltin, Brückenſtr. 22. 


Aufwärterin geſucht Gerberſtraße 29. 


1 fep. am Garten gelegenes möblirtes 
Zimmer, 1 Tr., zu verm. Schloßſtr. 4. 
1 gut möbdl. Bımm., Fabinet, Entree, jep., 

a. Garten geleg. Auf Wunſch Burſchen⸗ 
gelaß, Küche, Pferdeſtall z v. Schloßſtr. 4. 


Ahein- & Moselweinfaschen 
Ed 


kauft uard Kohnert. 
Die Beleidigung gegen Frau 
bauer Wölk nehmen wir yore 
Wiechorſee, den 16. Mai 1893. 
Babel und Frau. 

Thorner Marktpreife 

am Dienſtag, 23. Mai. 

Der Markt war mit allen Zufuhren nur 

gering beſchickt. Verkauf flott. 


len⸗ 


— — 
niedr. Ihöchſt. 
| Weis, 

Rindfleiſch Kilo — 90 1— 

Kalbfleiſch . — 801 1— 

Schweinefleiſch D 1— 1110 

Hammelfleiſch . 1 — 

Karpfen . — . —— 

ale . — — —— 

Schleie . 11-1 — 

Zander . — . — 

Hechte = 11-1 — 

Breſſen “ — 401 — 

Barſche . — 2 — 

Krebſe Schock 2 — 5 — 

Enten Paar — ——— 
Hühner, alte Stück 1120| 170 

junge Paar 150 — — 

. --80|— 185 

Kilo | 2——— 

Schock 220. — 

Zentner 160 — 

Spargel Pfund — ——— 

Salat 1 Köpfchen — 5— — 

Spinat 2 Pfund —15— — 

Schnittlauch 2 Bundch.— 5.—— 

Radieschen 8 (110 

Stroh Zentner 2—— — 

Heu 89.93 

ierzu 2 Beilagen. 


